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Abonnements-Einladung. 
Für den Monat December eröffnen wir 
ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 67 Pf. für hieſige, und 84 Pf. 
für auswärtige Abonnenten. 
e Die Expedition. 


Zur Soeialgeſetzgebung. 

Die deutſche Soctalgeſetzgebung ſoll in der kommenden 
Seſſton des Reichstages einen erheblichen Schritt nach vorwärts 
thun, durch die Fertigſtellung des großen Geſetzes über die 
Alters⸗ und Invalidenverſicherung der Arbeiter. Daß im 
Reichstage eine principielle Mehrheit für die Vorlage enthalten 
if, unterliegt keinem Zweifel; ob aber das umfangreiche Werk 
ſchon bis zum nächſten Sommer fertiggeſtellt ſein wird, iſt eine 
andere Sache Die Schwierigkeiten des Gegenſtandes find recht 
groß, uno der Bundesrath hat mit den von ihm beſchloſſenen 
Rentenklaſſen die Sache nicht vereinfacht, ſondern complicirter 
geftaltet. Man hat am grünen Tiſche zu wenig die Forderun⸗ 
gen des practiſchen Lebens berückſichtigt, und dieſen wird doch 
ſchließlich Rechnung getragen werden müſſen. Bei den Kranken⸗ 
kaſſen und der Unfallverfiherung wird ſchon der dringende 
Wunſch nach Vereinfachung laut; um wie viel mehr iſt nicht 
dieſe Forderung bei der viel, viel umfangreicheren Alters- und 
Juvaliedenverſicherung geboten? Der Arbeiter hat kein Ver- 
ſtändniß für die Motive, welche am grünen Tiſche vorgebracht 
werden, er jagt trocken und einfach, „kommt die Altersverſiche⸗ 
rung, nun, jo muß fie mir auch einen wirklichen Anhalt für das 
Alter bieten“. Das iſt ſeine Hauptforderung, und der Reichstag 
wird es ſich jedenfalls angelegen ſein laſſen, dieſer Forderung ſo 
viel wie nur irgend möglich zu entſprechen. 

Die Alters verſicherung kann eine theure Verwaltung aber nicht 
vertragen. Arbeitgeber wie Arbeiter haben keine Neigung zu 
beſonders hohen Beiträgen, und man kann ihnen auch füglich 
keine großen Laſten mehr zumuthen; aber dieſe werden nur ver⸗ 
mieden, wenn die Verwaltung ganz ſchlicht geſtaltet wird. Die 
Altersrenten zu Gunſten der Verwaltungs koſten zu vermindern, 
iſt ein entſchiedener Fehler, den zu vermeiden der Reichstag fich 

iß beſtreben wird. 
er: 4 minder wichtig als die Höhe der Rente iſt der Zeit⸗ 
punkt, von welchem fie gezahlt werden ſoll. Der Geſetzentwurf 
nimmt hierfür das ſiebztaſte Lebensjahr in Ausſicht. Fragen 
wir uns anfrichtig, ob dieſer Termin genügt. Wer nach 
60 Jahren ſchwer arbeitet, wird in der Regel doch ſchon etwas 
müde; die nicht geringen Ausnahmen, die es giebt, werfen noch 
nicht die Regel um. Und wie viele Leute haben nach dem 70. 
Lebensjahre überhaupt noch lange zu leben? Wieder tritt ja 
nun der Koſtenpunkt hemmend ein, aber wir wiederholen, wer 
A ſagt, muß auch B ſagen. 65 Jahre des Lebens und 50 der 
BB ̃ aa: Ü—— — ————— 


Die falſche Gräfin. Ein 


Roman von Th. Seuberlich. 
(23. Fortſetzung.) 

Gräfin Feodora verſchlang förmlich jedes einzelne Wort. 
Sie empfand gleichzeitig Schmerz und Freude über Hochberg's 
beabſichtigten Weggang. 

Daß Eliſabeth durch dieſe Zeitungsnotiz Kenntniß von ſei⸗ 
ner Auszeichnung erhalten hatte, war ihr fatal, denn dieſer 
Beweis von hoher, künſtleriſcher Schaffenskraft mußte die Fabel 
von ſeinem Wahnſinn vollſtändig hinfällig erſcheinen laſſen. Doch 
immerhin; er ging fort und war für lange Zeit, vielleich für 
immer, unſchädlich. Freilich war er auch gleichzeitig für ſie 
ſelbſt verloren. Sie begriff nicht, wie ſie es ertragen ſollte, 
ihn ſo fern zu wiſſen, ihn, den ſie nur um ſo leidenſchaftlicher 
liebte und begehrte, ſeit fie gefühlt hatte, daß fie ihn für 
immer verloren habe. Es war ein bitteres, ttefes Weh, welches 
ſie bei dieſem Gedanken empfand. In ohnmächtigem Zorn ballte 
ſie die Zeitung feſt in der Hand zuſammen. 

„Nicht wahr, fie ſtehen ſchlecht, die Courſe?“ ertönte in 
dieſem Augenblick hinter ihr eine Stimme, die ihr ſtets unange⸗ 
nehm in die Ohren klang. ur 

Stavenhagen war es, der geräuſchlos eingetreten war. Sein 
ara 1 fahl aus und bie Linten um den Mund hatten fich 
verſchärſt. 

5 willſt Du ſchon wieder?“ fragte Gräfin Fedora mit einem 
leiſen Beben in der Stimme 

„Noch einmal Hilfe, zum letzten Mal!“ 

„Das haft Du ſchon oft gejagt.“ 

„Doch niemals iſt es mir damit ſo ernſt geweſen, wie 
heute. Kann ich morgen verſchiedene Wechſel nicht decken, fo 
bin ich bankerott.“ 

„Noch einmal, ein einziges Mal mußt Du mir beiſtehen. 
Du mußt! Dann bin ich hoffentlich über alle Klippen hinaus.“ 

„Ein ſo ungeſchickter Steuermann, wie Du, wird immer 
wieder, ſelbſt bei den günſtigen Conjuncturen, auf Sand 


Arbeit ſind wohl genug um die Altersrente zu verdienen und 
ſich ihrer zu erfreuen, und läßt der Koſtenpunkt nicht allgemein 
dieſe Grenze zu, ſo iſt doch möglichſte Milde und das Geſtalten 
von Ausnahmen zu empfehlen. Nehmen wir an, fo ein armer 
Teufel kommt ein halbes Jahr vor dem geſetzlichen Anſpruchs⸗ 
termine in bittere Noth, ſo wäre es zu ſtreng, ihm das Geld 
vorzuenthalten. Soll er fortſterben, ohne einen Pfennig zu er⸗ 
halten, nur weil der Buchſtabe des Geſetzes dagegen ſpricht? 
Das wäre ja geſetzlich, aber nicht human, und human ſoll doch 
die Altersverſorgung vor Allem ſein. Wir meinen darum, das 
Geſetz muß über dieſen Punkt ganz klare, unzweideutige Beſtim⸗ 
mungen enthalten, denn bei 69 Jahren brennt das Lebeuslicht 
nicht mehr ſo hell, daß es einen langen Inſtanzengang vertra⸗ 
gen kann. ; 

Die Vorlage nimmt bekanntlich einen Reichszuſchuß in Ausſicht, 
fie bedeutet alſo die practiſche Verkörperung des Staatsſoctalis⸗ 
muß. Ueber dieſen Punkt find viel Bücher geſchrieben, lange 
Reden geſprochen und heftiger Widerſtreit geführt. Jetzt liegt 
die Sache indeſſen ungemein einfach, entweder Altersverſorgung 
und Reichszuſchuß, oder keine Altersverſorgung und kein Reichs⸗ 
zuſchuß. Ohne financtelle Beihilfe des Reiches iſt der Plan un⸗ 
ter den heutigen Verhältniſſen nicht durchführbar. Wir haben 
Eingangs bereits geſagt, daß das Geſetz eine principielle Reichs 
tagsmehrheit für ſich hat, und damit iſt auch die Frage des 
Reichsbeitrages entſchteden. Auch die Altes verſorgung wird, 
darüber braucht ſich Niemand hinwegtäuschen, Zeit nöthighaben, 
um im Volke populär zu werden, und ſchließlich werden doch 
noch Unzufriedene in Volke übrig bleiben. Die Aufgabe des 
Geſetzgebers kann es aber nur ſein, das Mögliche möglich zu 
machen, nicht den Himmel zu ſtürmen. Der Reichstag ſieht eine 
große Aufgabe mit folgenſchwerer Verantwortung vor ſich; es 
heißt hier ganz beſonders, erſt wägen und dann wagen, übereil⸗ 
tes Vorgehn würde der Soctalpolitik ſchwer ſchaden und der 
Soctaldemocratie allein nützen. 


Tages ſcha u. 


Zwiſchen dem preußiſchen Handelsminiſter und der Stet⸗ 
tiner Kanfmannſchaft iſt es zu einem offenen Bruche ge⸗ 


kommen. Durch miniſterielle Verfügung ift der Vorſtand! der 


Kaufmannſchaft angewieſen, die Schlußſcheine für Getreide 
abzuändern und für ein Zuwiderhandeln mit Strafe bedroht. 
Die Kaufmannſchaft hat nun in einer Verſammlung beſchloſſen, 
bei den alten Schluß ſcheinen zu beharren, da die neuen dem 
Jutereſſe des Stettiner Handels zuwiderlaufen. Auf die Wei- 
terentwickelung dieſes Conflictes kann man geſpannt fein. 

Die ſoctkal democratiſche Partei des Reichstages hat bereits 
einen Wahlaufruf für die nächſten deutſchen Wahlen erlaſſen; 
ſie fordert zur Sammlung von Geldern und zur allereifrigſten 
Agitation bis in die entlegenſten Hütten auf, da die Wahlen 
möglicherweiſe ſchon im nächſten Herbſt ſtattſinden würden. Der 
Anfruf ſpricht ſich außer ordentlich ſiegesbewußt aus. Mögen ſich 
die Odnungsparteien an dem Eifer der Soclaldemocraten ein 
Beiſpiel nehmen. 

Der „Pol. Corr.“ wird aus Berlin berichtet, es ſei keines⸗ 


bänke gerathen,“ verwarf Feodora ſeine zuverſichtlichen Worte. 
„Ich ſah es wohl kommen, daß ohne Thomas das Geſchäft 
nicht lange mehr beſtehen würde, denn in Deinen Händen 
wird es zum Danaidenfaß. Zu was den Stein aufhalten der 
in den Abgrund rollt?“ 

„Zum Teufel, bin ich ein dummer Junge, der gar Nichts ver⸗ 
ſteht? So viel, wie dieſer Thomas, kann ich auch. Wenn es 
rückwärts geht, liegt es nur daran, daß wir bei deſſen Leb⸗ 
zeiten mehr Glück hatten. Iſt das meine Schuld?“ 

„Nur einzig die Deine“, war die mit Nachdruck gegebene 
Entgegnung. „Thomas hatte als Kaufmann jahrelang gelernt, 
Du aber haſt ſo gut wie Nichts geübt; man müßte denn das 
Hazardſpiel als eine Profeſſion betrachten. Ein ſchöner Mann!“ 

„Ah, das mir?, ſchäumte Stavenhagen auf 

„Ja, das Dir, dem Spieler und..“ 

Ste verſtummte vor ſeinen drohenden Blicken und ſchlug 


die Augen nieder. 


Eine kleine Pauſe tra: ein, während welcher die beiden 
Gegner vermieden, ſich anzuſehen. 

„Bis morgen früh ſchaffft Du mir das Geld!“ ſprach Sta 
venhagen dann kurz und barſch. 

Feodora lachte höhniſch auf. 

„Du kannſt es noch heute bekommen! Nimm es Dir ſelbſt, 
hier iſt der Schlüſſel! 

Gierig griff er danach und ſtürzte damit nach dem Schreib⸗ 
tiſch, während die Gräfin ſich läſſig in die Polſter ihres Seſſels 
zurücklehnte und in Büchern und Zeitſchriften blätterte. 

Mit zitternden Händen zog Stavenhagen Fach auf Fach 
ee a ea was 7 ſuchte. 

„Ha, hier noch ein verborgenes Fach. o iſt de 
Schlüſſel dazu?“ ; Me En Abe 
Feodora bezeichnete den Ort. 

„Hüte Dich“, warnte fie, „dieſe Banknoten anzurührenz ich 
muß damit die laufenden Ausgaben decken. 

Aergerlich warf er das Täſchchen wieder in den Kaſten zu⸗ 


> 


wegs eine außerordentliche Creditvorlage für Militärzwecke 
zu gewärtigen. Der Reichstag werde ſich lediglich mit den in 
der Thontede angekündigten Vorlage und den oſtafrikaniſchen 
Angelegenheiten, worüber Vorlagen zu erwarten ſeien, beſchäfti⸗ 
gen. Letzteres ſtimmt aber nichl. Die neuen Flottenforderungen 
find auch nicht in der Thronrede angekündigt, aber unterbreitet 
ſind ſie dem Reichstage doch. 

In Nordſchleswig wird neuerdings mit immer größerer 
Entſchiedenheit gegen das Dänenthum eingeſchritten. Selten iſt 
wohl die Zahl der Ausgewieſenen größer geweſen, als in den 
letzten Monaten. Nich! weniger als drei däniſche Schulen find 
kürzlich geſchloſſen worden, ferner ſteht die Beſeitigung des 
Däniſchen in der Volksschule bevor. Dieſen Maß nahmen gegen ⸗ 
über bleibt aber eine Säule unerſchüttert: Die däniſche Preſſe. 
Sie iſt jetzt die Hauptſtütze des Dänenthums geworden und ruht 
in ganz vorzüglichen Händen. Neue Organe erſcheinen und zu⸗ 
ſehends erweitert ſich der Leferkreis der alten. Hier müßte die 
Axt an die Wurzel gelegt werden durch Schaffung einer gediege⸗ 
nen deulſchen Preſſe, welche den Proteſtblättern die Stange zu 
halten vermag. 


Deutſches Rei ch. 


S. M. der Kaiſer verbleibt zur Schonung immer noch im 
Zimmer. Am Donnerſtag Vormittag empfing derſelbe den Be⸗ 
ſuch des auf der Durchreiſe von Paris nach Petersburg in 
Berlin eingetroffenen Großfürſten Wladimir von Ruß land. 
Später arbeitete der Katſer mit dem Kriegsminiſter und dem 
General von Hahnke. Nachmittags ertheille der Monarch dem 
Director der Dampfergeſellſchaft „Vulkan“, John Meyer, und 
dem Com merzienrath Schluzow Audienz und empfing den deut⸗ 
ſchen Botſchafter Prinzen Reuß vor deſſen Rückreiſe nach Wien. 
Abends 6 Uhr fand aus Anlaß der Auweſenheit des rufſtſchen 
Großfürſten größere Tafel ſtatt. 

Seit dem Beſuche des deutſchen Kaiſers in Ram beſteht 
zwiſchen König Humbert und ihm ein äußerſt herzliches per⸗ 
kön liches Verhältniß. Daſſelbe findet in einer ſehr regen 
telegraphiſchen und brieflichen Correspondenz Ausdruck. 

Die Prinzeſſin Friedrich Carl dürfte vor Monat Mai 
von der Reife nach Italien nicht zurückfuerwarten fein. 

Der Prinz Georg wird von ſeinen Sommerreifen in den 
nächſten Tagen zum Winteraufenthalte in Berlin zurückerwartet. 

Der preußiſche Eiſenbahnminſſter von Maybach feterte am 
Donnerſtag ſeinen 66. Geburtstag. Der Miniſter iſt geboren 
am 29. Nopember 1822 zu Werne in Weſtphalen. Im Jahre 
1877 zum UnterſtaatsſecretärT im Handelsminiſterium ernannt, 
wurde er im folgenden Jahre Handetsminifler und 1879 Mini⸗ 
ſter der öffentlichen Arbeiten. 

Der Hofjagd am Mittwoch in der ſpandauer Forſt wohnte 
Prinz Friedrich Leopold bei. Das Erſcheinen des Kafſers wurde 
erwartet, jedoch die leichte Unpäßlichkeit, welche ihn befallen 
hatte, verhinderte ihn an der Jagd theilzunehmen. 

In der dieſer Tage abgehaltenen Generalperſammlung der 
deutſchen Plantagen⸗Geſellſchaft in Oſtafrika theilte der 
Vorſtand mit, daß es angeſichts der Unruhen daſelbſt geboten 


„Bah, dieſer Bettel verlohnte ſich auch des Nehmens nicht. 
Ich brauche mehr!“ 

Doch ſo viel er ſich Mühe gab, er fand Nichts. 

„Halte mich nicht länger zum Beſten; Du weißt nicht, 
was Du damit thuſt,“ drohte er. 

Feodora blieb vollkommen ruhig. 

„Im oberſten Fach meines Tollettentiſches liegt eine blau⸗ 
ſammetne Schreibmappe; Du wirſt darin Etwas finden, was 
für Dich beſtimmt iſt.“ 

Er that, wie ſie geheißen. 

„Was ſoll das?“ fuhr er auf, als er in der Mappe welter 
Nichts als ein Verzeichniß der Summen fand, welche Feodora 
ihm nach und nach gegeben hatte. 2 
n „Sehr einfach; Du jollſt das Facit unter dieſe Summen 
etzen.“ 

„Mit dieſen Kindereien gießeſt Du nur Oel ins Feuer! 
Ich warne Dich!“ = 

„Durchaus keine Kindereien! Du kannft aus dieſem Ver⸗ 
zelchniß erſehen, daß ich Dir faſt mein ganzes Baarvermögen ge⸗ 
opfert habe. Du weißt genau, was ich geerbt habe, und eben 
ſo genau kenuſt Du die Bedingungen, an welche ich wegen der 
Immobilien gebunden bin. Ich darf weder dies Familienhaus, 
noch die Weinbergs villa in Loſchwitz veräußern oder mit Hypo⸗ 
theken belaſten. Deine unſinnige Verſchwendung hat mir gerade 
nur noch je viel übrig gelaſſen, um ohne großen Aufwand 
leben zu können. Alko eine für allemal, ich habe Nichts mehr, 
der Brunnen iſt erſchöpft. 

Nachläſſig lehnte ſie ſich wieder zurück und fehlen mit Zur 
tereſſe weiter zu leſen; doch von unten herauf beobachtete ſie 


Stavenhagen, welcher mit den Zähnen knirſchte und mit finſter 


gefalteier Stirn zu Boden blickte. 


„Das Geld ſcheint allerdings knapp zu werden,“ ſagte er 


dann, „aber Du haſt doch Geldeswerth; Silbergeſchirr“, — fie 
ließ abſichtlich den kleinen Diamantring, den fie am inger 
trug, in der Sonne blitzen, — „ha, — Juwelen! Warum 
dachte ich nicht eher daran? Wo ſind die Edelſteine, der ganze 


Bi ae Ein 
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ſei, den Plantagenbetrieb nicht allein auf die Inſel Zanzibar gu Die Tommiſſton wird das zue Begründung des Antrages vorgebrachte 


beſchränken, ſondern die unterbrochenen Pflanungsarbeiten auch 
auf dem Feſtlande von Uſambara wieder aufzunehmen. Durch 
zuverläſſige Indier iſt die Nachricht nach Zanzibar überbracht 
worden, daß die Aufrührer den im Felde ſtehenden Taback auf 
der Plantage Lewa zerſtört, den aufgeſtapelten und zum Verſandt 
fertigen Taback aber an ſich genommen und alsdann ſämmtliche 
Gebäude in Brand geſteckt haben. Hierbei iſt auch Alles von 
den europäiſchen Beamten zurückgelaſſene Privateigenthum ge⸗ 
raubt worden. Der berüchtigte Araber Buſchiri und ſeine Ver⸗ 
wandten find auch hier wiederum die Anſtifter geweſen. Auf 
Grund dieſer Berichte beſchloß die Generalverſammlung dem 
Antrage des Vorſtandes, durch eigene Selbſthilfe das Feſt⸗ 
land von Uſambara wiederzugewinnen, Folge zu geben. 


Deutſcher Reichstag. 


(5. Sitzung vom 29. November.) 

1%, Uhr. Präſident: von Lewetzow. Am Bundesrathstiſche: von 
Bötticher und Commiſſarien. Das Haus iſt ſchwach beſetzt. Der 
Bundesrathsbeſchluß betr. die Aufnahme der Anſtalten zur Bearbeitung 
ungegerbter Fälle, ſowie der Verbleiungs-, Verzinnungs⸗ und Verzin⸗ 
kungs⸗Anſtalten unter den coneeſſionspflichtigen Anſtalten wird in 
1. und 2, Leſung genehmigt. In erſter Leſung angenommen wird 
ſodann die Novelle zum Geſetz betr. die Nationalität der Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe und ihr Recht zur Führung der Bundesflagge. Die Vorlage will 
auch juriſtiſchen Perſonen die den anderen Schiffsbeſitzern zuſtehenden 
Rechte gewähren. Es folgt Berathung des Antrages Rickert, welcher 
dahin geht: Der Reichskanzler wolle darauf binwirken, daß die Be- 
hörden mit Inſtructionen verſehen werden, damit die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über Vertheilung von Wahlzetteln und über die Auflöſung von 
Verſammlungen auf Grund des Soeialiſtengeſetzes in Zukunft genau 
beobachtet werden. 

Abg. Rickert (freiſ) begründet den Antrag mit dem Hinweiſe, daß 
in Sachſen ein Vertheiler von Wahlzetteln 22 Stunden in Haft be⸗ 
halten wurde und daß Miniſter von Puttkamer hier erklärte, er werde 
nicht dulden, daß Hr. Bebel in Berlin ſpreche. Beide Maßnahmen 
wiederſprechen dem hier eingehend erörterten Sinn der betr. Geſetze 
und leider ſind ja die Beamten wegen ſolcher Mißgriffe nicht faßbar. 
Es iſt bier geſtern viel von ſocialiſtiſcher Verhetzung geſprochen, aber 
eine ſolche Verletzung der Geſetze muß Verbitterung unter den Ar- 
beitern erzeugen. Solche Geſetzverletzungen ſind in den letzten Jahren 
zahlreich bei Gelegenheit von Wahlprüfungen zur Kenntniß des Hauſes 
gekommen. Ich beantrage die Wahlprüfungscommiſſion mit der 
Specialberathung meines Antrages zu beauftragen. 

Abg. Singer (Soc.): Das thatſächliche Material zur Begründung 
dieſes Antrages wird durch die bei den Wahlprüfungen bekannt ge⸗ 
wordenen Vorgänge keineswegs erſchöpft; es find dort nur vereinzelte 
Fälle bekannt geworden. Es ſind Verſammlungen von den Bebörden 
verboten worden, weil die Alters- und Invalidenverſicherung auf die 
Tagesordnung geſetzt war, und dieſer Gegenſtand, wie die Begründung 
ſagte, reichliche Gelegenheit zur Aufhetzung der einzelnen Geſellſchafts⸗ 
klaſſen gegen einander gebe. Eine ſolche Kritik, von einem Anderen an 
dieſer Vorlage geübt, würde die ſchlimmſten Folgen für den Betreffenden 
gehabt haben. Redner ſchildert Einzelfälle von Verſammlungs⸗Auflö⸗ 
ungen. Eine ſolche erfolgte, weil ein Redner von der „ſogenannten“ 
Geſetzgebung ſprach, eine andere, als ein Redner die Worte ſprach: 
Das Alte ſtürzt. (Heiterkeit.), eine dritte, als ein Redner mit den 
Worten begann: Meine Herren! (Heiterkeit) Wo gar kein Grund 
zur Auflöſung zu finden iſt, da werden die Wirthe polizeilich beein⸗ 
flußt, damit fie ihr Lokal verweigern. Man fest fie auf die 
Polizeiſtunde; den Soldaten wird der Beſuch ſolcher Locale verboten ꝛc 
Am Weiteſten iſt man natürlich in dieſen Dingen in Sachſen gekommen, 
wo ein Gendarm auch bei privaten Zuſammenkünften einfach anordnete, 
welche Localräume benutzt werden dürften und welche nicht. In Lucken⸗ 
walde haben die Gaſtwirthe auf Anregung der Verwaltungsbehörden 
ein Cartell abgeſchloſſen, bei Vermeidung einer Conventionalſtrafe von 
500 Mk., den Arbeitern zu ihren Verſammlungen keinen Raum herzu- 
geben. Herr Herrfurth iſt in allen Dingen der würdige Nachfolger des 
Herrn von Puttkamer, ja er übertrifft dieſen noch in einzelnen Punk⸗ 
ten. Von dieſer Reſolution, ſelbſt wenn ſie angenommen wird, dürfen 
Sie nicht hoffen, bei der Regierung Eindruck zu machen. Aber es iſt 
unſere Schuldigkeit, auf die Lage binzuweiſen. 

Abg. Kröber (Volkspartei) führt aus, daß in ſeinem Wahlkreiſe ſich 
die Behörden directe parteiliche Beeinfluſſung der Wähler zu Schulden 
kommen ließen. Die Behörden bezeichneten das als „für gute Wahlen 
arbeiten.“ 

Abg. Dr. Marquardſen (natlib): Meine Partei iſt mit der Ver: 
weiſung des Antrages an die Wablpeüfungs-Commiſſion einverſtanden. 


nu u rr —— ——— 
Familienſchmuck? Wir können ihn ja ſpäter wieder einlöſen, 


wenn man ihn jetzt verſetzt!“ 

Feodora zuckte ſchweigend die Achſelu. 

„Er nähert ih der Falle!“ frohlockte fie innerlich. 

„Ich frage noch einmal, wo find die Juwelen, der koſtbare 
Brillantſchmuck?“ rief er gereizt. 

„Darüber habe ich Dir keine Rechenſchaft abzulegen,“ war 
die kühle Antwort, mit welcher ſie den Erregten aber nur noch 
mehr aufſtachelte. 

„So, Du willſt mich zu Grunde gehen laſſen um der paar 
blitzenden Steine willen?“ Heftig faßte er Feodora an der 
Schulter. „Geſtehe, wohin haſt Du die Schätze verſteckt?“ rief 
er wild. 

5 „Laß mich los, Unſinniger; ich werde Dir es nie und 
nimmer ſagen!“ 

„Dann werde ich Dich zermalmen, Du Schlange!“ 

„Verſuche es!“ rief fie herausfordernd und ſtellte ſich dro⸗ 
hend ihm gegenüber. 

Mit einem Satz ſprang Stavenhagen auf ſie zu und faßte 


ſie am Halſe. 

Dieſen plötzlichen Ueberfall hatte ſie nicht erwartet. Mit 
Händen und Füßen wehr te fie ihren Peiniger von fi ab; 
ſchon ſchwanden ihr die Sinne. Da lockerte er ſeine Hand. 

„Du fiehſt, Du biſt in meiner Hand und, bei Gott, ich laſſe 
nicht mit mir ſpaßen. Wenn Dir Dein Leben lieb iſt, jo aut⸗ 
worte mir. Wo find die Juwelen?“ i 

„Nicht hier im Haufe!“ keuchte fie. 

„Nicht hier? Wo ſonſt? 

„In meiner Villa in Loſchwitz.“ 

„Warum dort!“ 

„Ich hielt ſie dort für ſicherer“. 

Aha, für ſicherer, in Fall Du einmal genöthigt geweſen 
wäreft, hier plötzlich auszukneifen? Oder verſteckeſt Du fie wegen 
meiner dort? 

„Aus beiden Gründen. Doch laß mich endlich los; mir 
wird ſchlecht!“ 

Er befreite ihren Hals von ſeiner Hand, blieb aber dicht 
vor ihr ſtehen. 


Material genau prüfen müſſen, was hier nicht möglich iſt. Beſonders 
muß feſtgeſtellt werden, welche Beamten ſich die erwähnten Verſtöße 
haben zu Schulden kommen laſſen. 

Abg. Klemm⸗Sachſen leonſ.): Ich habe den Abg. Singer fo ver⸗ 
ſtanden, daß er u. A. behauptet hat, meine politiſchen Freunden und ich 
hätten die Dresdener Wirthe beeinflußt und ſie bewogen, den Soeia⸗ 
liſten ihre Locale zu verweigern. Dieſe Behauptung iſt unrichtig. 

Nachdem noch Abg. Rickert um Beſchleunigung der Commiſſions⸗ 
berathung gebeten und Abg Singer perſönlich bemerkt batte, daß er 
einen Vorwurf gegen den Abg. Klemm nicht erhoben habe, wird der 
Antrag Rickert mit großer Mehrheit der Wablprüfungsecommiſſion 
überwieſen. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. (Zweite Etatsberathung.) Schluß 
/ 4 Uhr. 


Parlament ariſches. 


Der Bundesrath nahm am Doynerſtag den Geſetzentwurf 
betr. die Vorarbeiten für das National⸗Denkmal Kaiſer [Wilhelms 
J, an, ſowie die Konvention über den Brantweinhandel in der 
Nordſee. Außerdem wurden Verwaltungsſachen erledigt. 

Die dem Reichstage zugegangene Denkſchrift über die 
Ausführung des Socialiſtengeſetzes jagt bezüglich Berlin's: 
Das Walten und die Kraft radicalen Geiſtes lie; ſich in dem 
Streite erkennen, welcher wegen der Stadtverorbnetenwahlen 
in Berlin entbrannt war. Die „Berliner Volkstribüne“ und 
deren Redacteur als der Wortführer der Redaction erſtrebte mit 
ſeinem radicalen Vorgehen die ſtrenge Durchführung der ſocial⸗ 
demokratiſchen Theorie. Die principielle Negation der gegen- 
wärtigen Geſellſchafts⸗ und Productionsordnung ſollte durch 
völliges Fernbleiben von der ſtädtiſchen Verwaltung zum prac⸗ 
tiſchen Ausdruck gebracht werden, mochten immerhin gewiſſe 
Nützlichkeitsgründe, wie fie von den gemäßigt Geſinnten geltend 
gemacht wurden, für Antheilnahme an der Stadtverwaltung 
und ſomit an den Stadtverorbnetenwahlen ſprechen. Der Kampf 
zwiſchen dieſen beiden Richtungen der ſocial democratiſchen Pactet 
wurde viele Wochen hindurch mit Gebitierung geführt und 
brachte zunächſt einen Sieg des radicalen Elementes. Später 
iſt es den Bemühungen der Gemäßigten gelungen, die Radicalen 
zum Nachgeben zu beſtimmen. Jedenfalls hatte aber dieſer 
Zwiſchenfall von der zuverſichtlichen Haltung des radikalen Ele⸗ 
mentes Zeugniß abgelegt. — Ueber die Lage in Frankfurt a. 
M. wird bemerkt: Was die gegenwärtig betriebene geheime 
Agitation betrifft, jo hat eine Abnahme derſelben nicht conſta⸗ 
tert werden können. Die unabläſſige Wühlerei in Fabriken, 
Vereinen mannigfacher Art und Schankwirthſchaften etc. nimmt 
ihren Ausgang und wird geleitet von der noch immer beſtehenden 
geheimen Parkeiorganiſation, welche eine wesentliche Veränderung 
in ihrer Intenſilät nicht erfahren hat. Mit derſelben Regel: 
mäßigkeit wie früher, beſorgt die „Commiſſion“ auch jetzt die 
Correspondenz mit der Centralleitung der Partet, regelt den 
Bezug und die Verbreitung verbotener ſockaldemocratiſcher Druck⸗ 
ſchriften, vermittelt die Einziehung regelmäßiger Parteibeträge, 
die Sammlung ſonſtiger Beträge für Parteizwecke und die Un- 
terſtützung der durch das Socialiſtengeſetz getroffenen Partei⸗ 
genoſſen und deren Angehörige. Fortgeſetzt iſt der Zuzug 
ſermder Soctalifien nach Frankfurt ein ſehr ſtarker.“ Aehnlich 
lauten die Berichte über Hamburg⸗Altona und Leipzig 

Ueber die Dauer der Reichstag sſeſſion find mehrfach in 
Blättern verſchiedene Vermuthungen ausgeſprochen worden. Die 
„Nat. Ztg.“ bemerkt dazu Folgendes: „Die Seſſion des Reichs⸗ 
tages hat kaum begonnen, und ſchon verſichern einzelne Blätter, 
daß ſie von ſehr kurzer Dauer ſein werde, und zwar weil der 
Geſetzentwurf über die Alters⸗ und Invalidenverſicherung in den 
Mehrheitsparteien auf jo ſtarten Widerſpruch ſtoße, daß die Re⸗ 
gierung es bereits aufgegeben habe, ihn in dieſer Seifton zum 
Geſetz erhoben zu ſehen. Das find völlig haltkoſe Ausſtreuungen 
Die Schwierigkeit des erwähnten Geſetzgebungs⸗Werkes kann 
möglicherweiſe den Abſchluß in der gegenwärtigen Seſſion ver- 
hindern; aber fie wird nicht verhindern, daß man es in berjel- 
ben ſo weit wie möglich zu fördern ſucht, ſo daß hier ein Grund 
für eine beſondere Abkürzung der Seſſion nicht vorliegt. Die 
Dauer derſelben iſt jetzt ſelbſtverſtändlich noch gar nicht zu 
beurtheilen. 


Ausland 


Belgien. Wie aus Brüſſel berichtet wird, hofft die Re⸗ 
gierung, daß die neueſte Streikbewegung keine weitere Aus⸗ 


Ste holte tief und ſchwer Athem. 

„Nimm Dich in Acht, mich zu belügen,“ ſo rach er finſter, 
„ein zweites Mal würdeſt Du nicht jo davonkommen! 

„Da brauchſt Du mir nicht zu drohen,“ verſetzte fie mür⸗ 
riſch, „ich weiß zur Genüge, wie entſetzlich rachſüchtig Du biſt.“ 
„Gut, ich will Dir glauben. Doch nun bezeichne mir genau 
den Ort und gieb mir die Schlüffel dazu.“ 

Hätte Stavenhagen den wilden triumphirenden Blick ge⸗ 
ſehen, der aus Feodoras Augen leuchtete, ſo wäre er davor 
zurückgebebt. 

„Obo, damit du gleich das ganze Neſt ausnimmſt!“ verſetzte 
fie in fingirter Beſorgniß Über ihre Schätze. „Ich gehe auf alle 
Fälle mit Dir. Ohne Ortskenntniß würdeſt Du die Werthſachen 
Bain finden, denn ſie befinden ſich in einem ſehr ſichern 

erſteck.“ 

„Du mißtrauſt mir?“ 

„Ich kann es nicht leugnen.“ 

„Schlange!“ murmelte er. Laut fügte er in herriſchem 
Tone hinzu: „Laß ſofort anſpannen. Ich habe nicht viel Zeit!“ 

„Wo denkſt Du hin? Wir müſſen jedes Aufſehen vermeiden.“ 
Nach einigem Beſinnen fuhr fie fort: „So iſt es am beſten. 
Ich werde jetzt ſchnell Toiletle machen, dann diniren wir ge⸗ 
meinſchafklich mit Eliſabelh und der Räthin, — Du wirſt dabei 
gut thun, etwas weniger finfter und befangen auszuſehen, — 
und nach dem Diner empfiehlſt Du Dich ſofort. Unter irgend 
einem Vorwand verlaſſe ich ein wenig ſpäter das Haus. Am 
Ausgang der Bürgerwieſe treffen wir zuſammen, nehmen eine 
Droſchte und fahren bis Blaſewitz, wo wir mit der Dampffähre 
über die Elbe ſetzen.“ 

„Anfinn“, unterbrach Stavenhagen fie, „die Elbe iſt ja 
gefroren.“ 

„Gut, ſo fahren wir bis zum weißen Hirſch.“ 

Als ih Gräfin Feodora in ihrem Toilettezimmer allein 
ſah, brach ſie in ein halbunterdrücktes, dämoniſches Lachen aus. 

„Gelungen; der Gimpel legt ſich ſelbſt den Strick um den 
Hals!“ triumphirte 

Es war eine eigenthümliche Stimmung, welche an biefem 
Tage auf den an der Mittagstafel im Ferberſchen Hauſe 


ſie.— — 


dehnung erfay.en werde. Es ſind jedoch beſondere Maßnahmen 
fur Auftechterhaltung der Ordnung getroffen. 

Frankreich. Die Re ierung hat dem General Sauſſier, 
dem Befehlehaber von Parks, für nächſten Sonntag unum⸗ 
ſchränkte Vollmacht gegeben, damit etwaige ſich aus Anlaß 
der grotzen republicaniſchen Demonſtration entſpinnenden Kra⸗ 
walle ſofort energiſch unterdrückt werden können. Der Zug 
um Grabe Baudins wird Tauſende von Menſchen umfaſſen. 
Die Boulangtſten und die Patriotenliga wollen ebenfalls mit 
marſchieren. Das Comitee will aber dieſe Geiſter nicht dulden. 
— Der Marineminifter hat in Folge der günſtigen Reſultate 
welche in Toulon mit einem unkerſeeiſchen elecirigen Boot 
erzielt ſind, den Bau eines größeren Fahrzeuges dieſer Art an⸗ 
geordnet. Aus Tonkin ſind ſchlechte Nachrichten einzegangen. 
Die Steuern kommen ſehr ſpärlich ein, dagegen ſind Bankerotte 
häufig. Zudem find die ſchon faſt ausgerotteten Aufſtandiſchen mit 
verſtärkter Macht aufgetaucht, ſo daß die franzöſiſchen Truppen 
fortwährend zu thun haben. — Die Abgrenzung zwiſchen 
Franzöſich⸗Niederländiſch⸗ Guyana wird einem Schiedsgericht 
übertragen werden. — Es ſteht feſt, daß die Einbrecher im deut⸗ 
ſchen Conſultat zu Havre nur Unfug getrieben, aber 
nichts geſtohlen haben. Der Conſul ſtattete dem Unterprä⸗ 
fecten einen Beſuch ab, um ihn füc ſeinen Eifer bei der Ver⸗ 
folgung der Einbrecher zu danken. — Die Kammer überwies 
den Antrag der Regierung auf Verfolgung des Abg, Gilly den 
Bureaus. — Das außerordentliche franzöſſſche Miltiärbudget 
für 1889 beträgt 500 Millionen. Nächſte Woche ſoll die 
Berathung dieſes Poſtens erfolgen. 

Italien. Die Finanzen laſſen, wie das den Kammern 
vorgesegte Budget beweiſt, viel zu wünſchen übrig, Das lau⸗ 
fende Jahr weiſt ein Defieit von 48 Millionen Lire auf und 
im kommenden Jahre wird es nicht viel beſſer werden. Zu 
alledem kommt nun noch die geplante große Milttärvorlage von 
mindeſtens 120 Millionen, für welche auch noch eine Deckung 
erbracht werden muß. Große Freude erweckt dieſer Stand der 
Finanzen nicht, und die Gegner Crtspi's halten die Gelegenheit 
de halb auch für günſtig, nochmals einen Generalſturm gegen 
den Miniſterpräſtdenten zu wagen. An einen Erfolg iſt freilich 
kaum zu denken. 

Rußland. Die Ernennung des Ingenieurs Pauker 
zum rufſiſchen Etſenbahnmintſter wird fortgeſetzt viel beſprochen, 
weil Pauker ein Deutſcher iſt, der aus den von der petersburger 
Regierung fo unterdrückten baltiſchen Provinzen ſtammt. Daß 
die Verkehrtheit des Syſtems, welches Rußland in Bezug auf die 
Oſtſeeprovinzen verfolgt, hierbei beſonders grell zum Vorſchein 
kommt, iſt gewiß. Nicht minder feſt ſcheint es jedoch zu ſtehen, 
daß man in Petersburg nicht daran denkt, anderen Sinnes zu 
werden Dafür ſpricht ein Plan, welcher dem Senator Kapuſtin 
zugeſchrieben wird und der dahin geht, daß der Confirmattons- 
unterricht für die lutheriſchen Schüler der Staatsanſtalten in 
den Oſtſeeprovinzen abgeſchafft werden ſoll, da er den Untercicht 
ſtöre und in der griechiſchen Kirche eine ähnliche Einrichtung nicht 
beſtehe. Die Sıde ſpricht für ſich ſeloſt So viel aber iſt ges 
wiß, daß, wenn Rußland auf dieſem Wege welter geht, es bald 
in die Lage kommen wird, keine Paukers mehr zu finden, welche 
ihm feine Eiſenbahnen in Ordnung bringen. — Köntgin 
Natalie von Serbien iſt nach Parka in der Krim gereiſt. — 
— Der königliche rumäniſche Marſtall in Stnala ift abgebrannt. 

Serbien. Nachdem am Mittwoch in den Orten Poſchare⸗ 
watz und Petrovatz bei der Wahl förmitche Straßenkämpfe 
zwiſchen den verſchiedenen Parteien mit Säbel und Gewehr, 
Meſſer und Revolver ſtattgefunden hatten, vereinigte der König 
Abends den Miniſterrath und dieſer beſchloß, alle bisher im 
Lande vollzogenen Wahlmänner-⸗Wahlen für ungiltig zu erklären 
dieſelben unter ſtrenger behördlicher Aufſicht nochmals vorzu⸗ 
nehmen und die auf den 2. December feſtgeſetzten Hauptwahlen 
auf = Beeren zu an 

pauien. e ſpaniſche Regierung hat die 
des allgemeinen Wahlrechts definitiv een, Einfüprung 


Provinzial Nachrichten. 

— Hammerſtein, 26. November. (Colliſſton zwischen 
Militär und Ctotl.) Geſtern Abend wurden Mannſchaften des 
auf dem biefigen Arttllerteſchteßplatz befindlichen Wachcommau⸗ 
dos von mehreren Civiliſten angegriffen, und es kam zu eınflen 
Thätlichkeiten, wobet 3 Soldaten erheblich verlegt worden find 
Einer derſelben it, wie das „Rom. Tagebt.” meldet, heute feinen 
Wunden erlegen und an dem Aufkommen der beiden andern 
wird gezweifelt. 

— .... .. —.t—.——— 
Theilnehmenden lag. Bis auf die Räthin, die, wenn fie n 
ihr Wohlbehagen hatte, ſich durch Nichts bedrücken les, ſeien 
auf Jedem der übrigen Perſonen ein unabwälzbarer Druck zu 
ruhen, ſo ſehr ſich auch ein Jeglicher Mühe gab, den Schein zu 
wahren. Die Gräfin hatte dazu alle ihre Kraft nöthig, denn 
die Gedanken, welche fie beſeslten, verſetzten tor Inneres in 
ein faft fieberhafte Aufregung und ließen fie jo ſchwer wie 
nie zuvor den geſellſchaftlichen Ton finden, der erforderlich war, 
um die Uebrigen und vor Allem Einen — Stavenhagen — zu 
täuſchen. Dieſer, eingedenk der von Feodora empfangenen 
Mahnung und in Erwartung der ihm von jeiner Verbündeten 
in Ausſicht geſtellten Hilfe, ſuchte ih Eliſabell in dem gün- 
ſtigſten Licht zu zeigen und ihr alles nur erdenkliche Schmeichel⸗ 
hafte zu ſagen, womit ſeiner Anſicht nach ein junges Mädchen 
zu gewinnen war. Gitjabeth aber war das fade Geſpräch des 
höchſt unliebſamen Tiſchgenoſſen eine wahre Tortur; ihre Ge⸗ 
danken weilten bei ganz anderen Dingen, bet jener Zeitungs⸗ 
nottz, welche einen Sturm der widerſtreitendſten Empfindungen 
in ihr geweckt hatte. So miſchte ſich ſelbſt der gute Weiter 
Hans vergeblich in die Unterhaltung; Eltſabeth lebte ganz nur 
ihrem Schmerze, der ihr Inneres in den heftigſten Zwieſpalt 
verjegte, während die Urheberkn all dieſer Qual, Feodora mit 
lachendem Munde ihren teuflifhen Plänen nachhing. h 


— — — — — — ſD — —— ꝑ — —— — — 
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Alles geſchah wie verabredet worden war. Ein kalter Ne- 
belfroſt hüllte die beiden einſamen Wanderer in ſeinen Mantel 
als ſie die ſchmale, ſteinige Straße nach Loſchwitz herntederſliegen. 

Die Gräfin trug einen dichten Schleier und Stavenhagen 
hatte eine Pelzmütze über die Ohren gezogen. Niemand begeg⸗ 
nete ihnen. Der im Sommer To äußerſt belebte und lieblich 
1 En war Jeb 175 verödet. 

e Ferber'ſche a, ein mäßig großes, ſchon alte . 
bäude, befand ſich auf halber Berges höhe und u ng 
2 gt ei der Wetaberg erſtreckte ſich 

en Berg he raße, die am Ufer de — 
lang führte. ' fer der Elbe ent 


(Forfegung folgt.) 
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— Marienwerder, 28. November. (Selbſt mord. 
Ein ehrlicher Finder.) Der 19jährige Sohn eines 
Beſitzers in Neudorf hat ſich mittelſt eines Jagdgewehrs 
erſchoſſen. Die Gründe ſollen in einer unerwiderten Neigung zu 
einer jungen Dame zu ſuchen ſein. — Ein ehrlicher Finder iſt 
der Hund eines hieſigen derrn. Als der Letztere am Montag 
einen Spaziergang nach Neuhöfen machte, brachte ihm ſein auf⸗ 
merkſamer Leo ein Portemonnaie mit Inhalt, das er auf der 
Chauſſee gefunden hatte. Hoffentlich belohnt eine tüchtige Wurſt 
den ehrlichen Finder. 

— Elbing, 27. Nov. (Ausgewieſen. Schiffs unfall.) 
Noch immer treffen bei uns ausgewieſene Familien aus Ruß⸗ 
land ein. So eine Tiſchlerfamilie bis aus der Gegend von Tiflis. 
In Stuba traf eine Wittwe Schröder mit 3 Kindern ein, welche 
nun aus dem Landarmenfonds unterſtützt werden müſſen. 
— Wie die „E. Z.“ erfährt, iſt dem der Firma D. Wieler gehö⸗ 
rigen Dampfer „Colibri“ bei dem orcanartigen Sturme vom 
legten Sonnabend auf dem Haff ein ernſter Unfall zugeſtoßen. 
Derſelbe hat wegen des niedrigen Waſſerſtandes den Dampfer 
„Pinus“ begleitet, um dieſen eventuell zu ſchleppen, und war 
dann auf der Rückfahrt durch die Cajütenfenſter voll Waſſer 
geſchlagen und auf der Höhe von Panklau geſunken. Die Mann⸗ 
ſchaft war gezwungen, den Dampfer zu verlaſſen und ſich in 
einem Boot aus Lind zu retten. Die am Sonntag unternom⸗ 
menen Hebungsverſuche mußten des windigen Wetters wegen 
eingeſtellt werden, doch hofft man,, daß bei Eintritt windſtillen 
Wetters die Hebung des „Colibris“ gelingen wird. 

— Danzig, 23. November. (Biſchof De. Redner) 
traf heute Vormittag von Pelplin hier ein, um dem neuen 
Oberpräſtoenten ſeinen Gegenbeſuch zu machen. 

— Königsberg, 28. November. (Beſtohlene Automaten. 
— Schenkung. — Geno ſſenſchaftstag.) Unſere Langfinger 
ſcheinen es jetzt vorzugsweiſe auf die Chocoladenautomaten abge⸗ 
ſehen zu haben. So wurde am geſtrigen Spätabend bei einem 
Chocoladenautomaten die dicke Glasſcheibe zertrümmert und 
derselbe ſodann ſeines Inhalts beraubt. Auch einen anderen 
Automaten verſuchte geſtern ein Langfinger gewaltſam zu öffnen, 
doch muß dieſer bei ſeiner Arbeit geſtört worden fein. — Ueber 
die Verwendung der Simon'ſchen Schenkung von 300 000 Mk. 
hat die Commiſſton der ſtädtiſchen Behörden, wie die „K. Allg Z.“ 
erfährt, ſich dahin ſchlüſſig gemacht, ein Aſyl für bedürftige 
Perſonen beiderlei Geſchlechts zu begründen, das denjerben neben 
freier Wohnung auch ſonſtige Subfiſtenzmittel gewährt. Mit 
dem Aſyl ſoll ein Warmbad verbunden werden, welches für 
billiges Geld den Angehörigen aller Stände geöffnet ſein wird. 
Das Ayl ſoll den Namen des Stifters tragen. — Für den im 
nächſten Hochſommer hier abzuhaltenden deutſchen Genoſſen- 
ſchaftstag find nun die erſten vorbereitenden Beſchlüſſe gefaßt 
worden. Für die Hauptverhandlungen, wie für den provinztellen 
und landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaflstag find fünf Tage in 
Ausſicht genommen. Der Geſelligkeit ſoll durch ein Feſtmahl, 
ein Concert und eine Fahrt nach Pillau und von dort auf die 
See Rechnung getragen werden. 

— Bromberg, 29. November. (Genehmigte Schen⸗ 
kung.) Unſerer Stadtgemeinde iſt zur Annahme der Zuwen⸗ 
dung, welche ihr der Kaufmann Emil Gamm zu Gunſten des 
hieſigen Bürgerhoſpitals am 26. September d. J, mit 5000 M. 
ſchenkungsweiſe gemacht hat, die Genehmigung ertheilt worden. 

— Schneidemühl. 26. November. (Geſchenk.) Die 
Aachener und Münchener Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft hat an 
dem biefigen Magiftrat für die freiwillige Feuerwehr eine Drud- 
feuerſpritze zum Geſchenk gemacht. 

— Oberſitzko, 27. November. (Urnen fun de.) Bei den 
in dem nahe gelegenen Dorfe Stabnica zur Zeit ſtattfindenden 
Auseinanderſetzungs⸗Arbeiten wurden bei Unterſuchung der Län⸗ 
dereien Urnen von verſchiedener Form, mit einem auch mit zwei 
Henkeln verſehen und mit einem platten Stein geſchloſſen, vorge⸗ 
funden. Der Inhalt beſtand aus geringen Reſten menſchlicher 
Knochen. Die ausgegrabenen Urnen find von der Commiſſion 
nach Poſen mitgenommen worden zur Feſtſtellung der Zeitperiode, 
aus welcher dieſelben herrühren könnten. Die Ausgrabungen 
ſollen an den betreffenden Stellen fortgejegt werden. Stabntca 
war vor dem dreißigjährigen Kriege ein ganz bedeutender Ort 
mit großer katholiſcher Kirche, es iſt damals von den Schweden 
niedergebrannt und gänzlich zerſtört worden. Viele heute noch 
auf den Ländereien ſich vorfindende Fundamente begründen die 
aus alten Kirchenbüchern entnommenen Ueberlieferungen. 

— Grätz, 27. November. (100jähriges Kirchweihfeſt.) 
Am 2. December d. J., dem 1. Adventſonnkage, begeht die hieſige 
evangeliſche Kirchengemeinde das 100 jährige Feſt der Einweihung 
ihres Gottes hauſes. 


Lokales. 


Thorn den 30. November. 


— Die erſten Münzen mit dem Blüde Kaiſer Wilhel m's I. 
ſind nicht vor Weihnachten zu erwarten, vielleicht werden ſie auch im 
neuen Jahre ecſt ausgegeben. 

— Als Caſſenarzt der Gemeinde⸗Krankenverſicherunz des Kreiſes 
Thorn iſt der Sanitätsrath Dr. Neufeld in Fordon ernannt. 

— Perſonalnachrichten der Oſtbahn. Abgang zu anderen Ver- 
waltungen: Der Eiſenbahn » Bau und Betriebsinfpector Naud in 
Bromberg iſt zum Eiſenbahn-Betriebsamt in Nordhauſen verſetzt. 
Geſtorben: Betriebsſeeretär Wendt in Stettin, Stationsvorſteher 
erſter Klaſſe Raſt in Cüſtrin. 

— Militäriſches. Wie verlautet, beſtebt die Abſicht, künſtigbin 
allen berittenen Officieren des Reichsheeres Pferde = Entſchädigungs⸗ 
gelder zuzuweiſen, dafür aber alle Rationen in Wegfall kommen zu 
laſſen, für welche Pferde in natura nicht gehalten werden. — Ferner 
heißt es, daß nunmehr in Kürze ein neues Säbelmodell für die Infan⸗ 
terie-Dffieiere des preußiſchen Heeres zur Einführung gelangen ſoll 
und zwar wird verſichert, daß der Säbel der öſterreichiſchen In⸗ 
fanterie⸗Officiere in Ausſicht genommen fei, um mit geringen Abände⸗ 
rungen am Korbe, die zukünftige Waffe des preußiſchen Infanterie⸗ 
Offieiers zu werden. N 

— Die Kreisſynode hielt am Mittwoch unter dem Vorſitz des 
Superintendenten Vetter⸗Gurske eine Sitzung ab, in der zunächſt die 
Entlaſtung für ſämmtliche vorliegenden Rechnungen und der Etat der 
Kreisſynodalkaſſe, in Höhe von 1952 Mk. 99 Pf. genehmigt wurde 
Dann erfolgten Berichte über den kirchlichen und ſittlichen Zuſtand im 
Kreiſe, welcher gedruckt verſandtwerden wird und über die Thätigteitzder 
Gemeindekirchenräthe in der kirchlichen Armenpflege lauch biervon ſoll 
der Druck erfolgen). Ueber einen Antrag, den das Synodalmitglied 
Moritz ſtellte: Die Synode wolle vorſtellig werden, daß die Kirche nicht 
zu den Wahlen benutzt werde, wird nach einiger Debatte zur Tagesord⸗ 
nung übergegangen. Dann erfolgte die Bildung eines Zweigvereins der 
Lutherſtiftung, als deren Vorſitzender, Stadtratb Kittler, Erſter 
Bürgermeiſter Bender und Schatzmeiſter Kaufmann Fehlauer gewählt 


wurden S Nach der Sitzung fand ein Eſſen ſtatt, das alle Thellnebmer 
vereinigte. 

— Neue Eidesformel für Apotheker Der Cultusminiſter 
hat beſtimmt, daß in Zukunft für die Vereidigung der approbirten Apo⸗ 
theker folgende Formel in Anwendung gebracht werde: „Ich N. N. 
ſchwöre bei Gott dem Allmächtigen und Allwiſſenden, daß, nachdem 
mir die Approbation zum ſelbſtſtändigen Betriebe einer Apotheke im 
Gebiete des deutſchen Reiches ertheilt worden iſt, ich alle mir, vermöge 
meines Berufes obliegenden Pflichten nach den darüber beſtehenden oder 
noch ergehenden Verordnungen, auch ſonſt meinem beſten Wiſſen und 
Gewiſſen, genau erfüllen will. So wahr mir Gott helfel“ Dem Schwö⸗ 
renden bleibt es überlaſſen, dieſen Eidesworten die ſeinem religiöſen 
Beken ntniſſe entſprechende Bekräftigungsformel beizufügen. 

— Scharwenka-Concert. Vielfachen Wünſchen nachkommend, 
wird Xaver Scharwenka nochmals am 12. December ein Concert geben, 
in welchem derſelbe u. A. das Clavierconcert Es-dur von Beethoven unter 
Orcheſtermitwirkung zum Vortrag bringen wird, — ein Concert, das 
von den Thornern lange nicht gehört worden iſt. 

— Handwerkerverein, In der geſtrigen Verſammlung des 
Handwerkervereins hielt Buchhändler Schwartz einen längeren Vortrag 
über „den letzten Kurfürſten von Heſſen“. Der Vortragende entwarf 
ein anſchauliches, durch Studien in der ebemaligen heſſiſchen Reſidenz 
gewonnenes Bild vom Leben und der Zeit des Fürſten und 
ſeines Hofes, dem die Zuhörer mit großem Intereſſe folgten und es mit 
vielem Beifall lohnten. 

— Oper. Wie wir nochmals erwähnen wollen, findet Morgen, 
Sonnabend im Holder -Eggerſchen Theater die zweite Vorſtellung der 
Poſener deutſchen Opern-Geſellſchaft ſtatt. Zur Aufführung gelangt 
„Der Troubadour“. — Der Billetverkauf iſt, wie wir erfahren, ein ſehr 
reger, ſo daß man, um einen guten Platz zu erlangen, gut thun wird 
ſich bei Zeiten mit Billets zu verſehen. 

— Die Beſprechung über das Schülerconcert mußten wir leider 
wegen Raummangel für heute zurückſtellen, werden dieſelbe jedoch mor⸗ 
gen zum Abdruck bringen. 

? Werthvolle Geige. Der Organiſt an der altſtädtiſchen evan⸗ 


geliſchen Kirche H. Korb hat eine werthvolle Geige (Stradivari) nach 
Berlin für 2000 Mk. verkauft. 


? Gasleitungsreviſion. Seit 8 Tagen find eine Anzahl Gas: 
arbeiter damit beſchäftigt, die durch die ganze Stadt verzweigten Gas⸗ 
leitungen durch Bohrungen nach Gasausſtrömungen abzuſuchen. Es 
find bis heute eine beträchtliche Anzahl von ſchadhaften Stellen an den 
Hauptgasleitungen auf der Neuſtadt aufgefunden worden, deren In- 
ſtandſetzung theils ſchon erfolgt iſt und theils noch erfolgt. 

— Der Bericht über die Fleiſchbeſchau im hieſigen Schlacht- 
hauſe während des Halbjahres April bis September 1888, wie er in 
der letzten Stadtverordnetenverſammlung zum Vortrag gelangte, weiſt 
Folgendes nach: In der Zeit vom 1. April bis ultimo September 
1888 ſind in dem Schlachthauſe 550 Stiere, 210 Ochſen, 919 Kühe, 
2894 Kälber, 3907 Schafe, 21 Ziegen und 4516 Schweine geſchlachtet, 
im Ganzen 13 047 Thiere. Von auswärts ausgeſchlachtet, zur Unter- 
ſuchung eingeführt find: 225 Großvieh, 717 Kleinvieh. 896%, Schweine 
zuſammen 1838112 Stück. Davon find zur menſchlichen Nahrung unge⸗ 
eignet befunden und zurückgewieſen: Wegen Tubereuloſe 15 Rinder, 
2 Schweine, wegen Trichinoſe 14 Schweine, wegen Finnen 27 Schweine, 
wegen Rothlauf ı Schwein, wegen allgemeiner Waſſſerſucht 1 Schwein, 
wegen Gelbſucht 1 Schwein, wegen eingetretener Fäulniß 1 Kalb, von 
auswärts ausgeſchlachtet eingeführt. Summa 72 Thiere. Die Tuber- 
culoſe iſt bei Rindern 76 Mal vorgekommen und führte zur Vernichtung 
von 15 ganzen Rindern und 56 einzelnen Tbeilen. Von 10 Rindvieh⸗ 
ſtücken wurde nach Entfernung und Vernichtung der tuberculöfen Ein⸗ 
geweide und Theile das genießbare Fleiſch den Verkäufern der Thiere 
zur eigenen Verwendung zurückgegeben, von 9 Rindern wurde eben- 
falls nach Entfernung und Vernichtung der tubereulöſen Eingeweide und 
Theile das genießbare Fleiſch im Schlachthauſe pfundweiſe unter Auf⸗ 
ſicht und unter namentlicher Angabe der Beſchaffenheit als minderwerthig 
verkauft. Bei Schweinen iſt dieſe Krankheit 29 Mal vorgekommen und 
führte zur Beanſtandung von 2 ganzen Schweinen und 42 einzelnen 
Theilen. Von 1 Schwein wurde das genießbare Fleiſch im Schlachthauſe 
unter Angabe der Minderwerthigkeit pfundweiſe verkauft. Trichinen ſind 
in 14 Schweinen gefunden worden, 6 mal waren dieſelben zahlreich und 
8 mal in geringerer Anzahl vorhanden. (Schluß folgt.) 

A Schwurgericht. Nachverlooſt find für die am Montag den 3. De⸗ 
cember d. J. beginnende fünfte und letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode noch folgende Geſchworene: Rittergutsbeſitzer Steffens 
Bayerſee, Gutsbeſitzer Robert Schöneich⸗Pniewitten, Beſitzer Heinrich 
Ewert⸗Schönſee, Kreisſchulinſpector Winter⸗Brieſen, Kreisbauinſpector 
Klopſch-Thorn, Maurermeiſter Wilhelm Schubrink⸗Neumark, Kaufmann 
Otto Danilewski⸗Löbau, Oberlehrer Dr. Tappe-Neumark. Außerdem ſind 
bei den in der Nr. 260 unſerer Zeitung angegebenen Geſchworenen irr ⸗ 
thümlich vier derſelben weggelaſſen worden, deren Namen wir nach⸗ 
trä glich hier folgen laſſen: 1. königl. Oberamtmann Auguſt Temme- 
Botſchin, Kaufmann Max Meyer-Brieſen, Holzhändler W. Neumann ⸗ 
Lauten burg und Brauereibeſitzer A. Olszewski-Lautenburg. 

? Von der Weichſel. Waſſerſtand beute Mittag am Windepegel 
1,67 Meter. Abgefahren iſt der aus Danzig eingetroffene Dampfer 
„Thorn“ mit zwei beladenen Kähnen im Schlepptau nach Polen. 

a Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren aufgeirieben 4 Rinder, 
275 Schweine incl. 8 Bakoniern und 50 fetten. Bakonier brachten 45, 
fette Landſchweine 29 32 Mk. pro 50 Kg. Lebendgewicht. 

? Wochenmarkt. Der heutige Wochenmarkt war im Ganzen 
weniger reichlich beſchickt als ſonſt. Fiſche waren heute ſo zahlreich am 
Markt, wie ſeit dem Frühjahr nicht. Es wurden für Erzeuguiſſe aller 
Art folgende Preiſe gezablt. Für Butter 90—100 Pf., Hechte 
40 20 Pf., Zander 50 — 60 Pf., Barſe 20 Pf., Weißfiſche 15 Pf., Plötze 
25 Pf., Breſſen 20 Pf. Schlei und Karauſche 20-30 Pf. pro Pfund. 
Eier die Mandel 65—70 Pf., Aepfel 3—15 Pf. Birnen 10 20 Pf., 
Zwiebeln 7—8 Pf. pro Pfund. Kartoffeln 1,80 —2,60 Mk. der Centner⸗ 
Wrucken 1,20 Mk., Weißkohl 3,00 Mk. das Schock Rothkohl und 
Wirſingkohl 15—30 Pf. Pf. pro Kopf, Gänſe lebend, 10 — 7,50 Mk. 
das Stück, Enten 1,20 2,40 Mk. das Paar, Puten 2,20 3,00 Mk. 
das Stück. Geſchlachtete Gänſe 4,00—9,00 Mk. Enten 1,00 —2.00 Mt, 
das Stück. Tauben 45—60 Pf. das Paar. Heu koſtete heute 2,75 —3,00 
Mk. der Centner, Stroh 33 Mk. bis 36 Mk. pro 1200 Pfund 

a Diebſtahl. Am Pionir-Uebungsplatz wurden von der Patrouille 
zwei Mädchen abgeſaßt, welche dortſelbſt Holz ſtahlen. Die Patrouille 
übergab die Diebinnen der Hauptwache und dieſe lieferten dieſelben der 
Polizei ein. — Eine Arheiterfrau ſtahl geſtern in einem Geſchäftsladen 
zwei dort ausgelegte blaue Schürzen und einer im Laden anweſenden 
Käuferin einen Alpacca⸗Regenſchirm. Die Thäterinnen beider Dieb. 
ſtähle wurden zur Beſtrafung überwieſen. 


Aus Nah und Fer u. 


* (Kaiſer Wilhelm Denkmal). Der Communal⸗Land⸗ 
tag der Oberlauſitz bewilligt am Donnerſtag einſtimmig und ohne 
en 4 000 Mark für ein Reiter-Standbild Kaifer Wilhelms 
n rlitz. - 


(Auf der katſer lichen Tafel) in Berlin darf, was 
wohl wenig bekannt ſein mag, niemals das ſchleswig⸗holſteiniſch⸗ 
Schwarzbrod fehlen. Schon ſeit längerer Zett hat ein Gaſtwirth 
aus Luiſenlund eins von feinen ſelbſt gebackenen Broden dorthin 
geliefert. Auf telegraphiſchem Wege iſt ihm in jüngſter Zeit der 
Auftrag ertheilt worden, fernerhin jede Woche zwei Brode nach 
Berlin zu liefern. 

* (Zu den regelmäßigen Beſuchern des berliner 
Thiergartens) gehört ſeit ſeiner Rückkehr nach der Reichshaupt⸗ 
ſtadt auch der greiſe Feldmarſchall Graf Moltke. Der Marſchall fährt 
meiſt in ſeiner einfachen Kulſche aus, entweder in Begleitung ſeines 
perſönlichen Adjutanten des Majors von Moltke, oder deſſen 
Gemahlin. Jedesmal bringt das promenierende Publikum dem 
großen Strategen ſeine Grüße entgegen, wofür derſelbe, welcher 
ſich des beſten Wohlſeins erfreut, in feiner bekannten freundli⸗ 
chen Weiſe dankt. 

* (Der amerikani ſche Dampfer „Allentown“) tft bei 
Boſton geſunken. Die Beſatzung ven 19 Mann ertrank. Der 
Walfiſchfänger Oliva ſcheiterte bei Kap Bisburne. 32 Mann 
ertranken hierbei. N 


Literariſches. 


(Das Buch der Hohenzollern von Mar Ring.) Mit 
mehreren 100 Illuſtrationen in etwa 25 Heften à 50 Pf. 1. Lieferung. 
Leipzig. Schmidt und Günther. Die erſte Lieferung obigen Werkes iſt 
erſchienen. Geſtützt auf das Studium der beſten Quellen und mit zabl- 
reichen ſchönen Illuſtrationen geſchmückt bietet der beliebte Verfaſſer 
und die, durch Herausgabe von großen Prachtwerken rühmlichſt bekannte 
Verlagshandlung dem Publieum ein wahres Prachtvolksbuch zu äußerſt 
geringem Preiſe. s 

(Füttert die hungernden Viglein.) Die Noth der lieben 
Sänger in Wald und Feld iſt in der kalten Winterszeit ſehr groß, 
und ängſtlich ſuchen dieſelben nach einem Körnchen Futter. Die wieder⸗ 
holten Anregungen der Vogel- und Thierſchutzvereine, Futterplätze für 
die hungernden Vöglein zu errichten, haben in vielen Orten Ber 
achtung gefunden. Leider werden dieſelben nicht immer an den paſſendſten 
Orte und in der rechten Weiſe angelegt, und dies veranlaßte den Vor⸗ 
ſtand bei der Section für Thierſchutz der Geſellſchaft von Freunden der 
Naturwiſſenſchaften in Gera, den Hofrat Profeſſor Dr. K Th. Liebe 
zu bitten, ſeine Vorſchläge und Erfahrungen darüber in einer Broſchüre 
zu veröffentlichen. Zur größten Freude ſah daſſelbe feine Bitte iin 
Intereſſe der nothleidenden Sänger bald erfüllt und heute, nachdem die 
Verlagsbuchhandlung von Theodor Hofmann in Gera (Reuß) den 
Vertrieb gegen Erſtattung der Druck- und Verſandkoſten übernommen 
hat, können wir das Schriftchen unter dem Titel „Futterplätze für 
Vögel im Winter“ allen Freunden und Beſchützern der gefiederten Welt 
zu nachfolgenden Preiſen beſtens empfeblen: 1 Exempl. 0,20 Mk. 
10 Exempl. 1,50 Mk. 25 Exempl. 2,60 Mk., 50 Exempl. 3,50 ME 
und 100 Exempl. 4,50 Mk. Die Schule iſt vor allen Dingen eine 
Stätte, in welcher durch Wort und Beiſpiel erfolgreich ſür die Sache 
des Vogelſchutzes gewirkt werden kann, deshalb möchten wir an die 
Schulinſpectoren, Directoren, Rectoven und Lebrer die ergebene Bitte 
richten, doch für die Verbreitung dieſer nützlichen Anweiſung unter 
Schülern und Schülerinnen gütigſt Sorge tragen zu wollen. Bei Ein⸗ 
ſendung des Betrages durch Poſtanweiſung oder in Briefmarken an die 
oben genannte Firma erfolgt portofreie Zuſendung. 


Handels Nachrichten. 


Thorn, 29. November 1888. 
Wetter: ſchön. a 
bel Wei 155 wenig zugeführt, matt, 127pfd. bell 167 Mt., 129/30pfb. 
ell 170 Mk. 
Woge 2 118/19pfd. 136 Mk., 120pfb. 189 Mk., 122pfD, 
Gerſte: 109—133 Mt. je nach Qualität. 10 
Erbſen: Futterw. 127-130 Mk. 
Hafer: 126132 Mk. 


Telegraphiſche Schluſteourſe. 
Berlin, den 30. November. 


Fonds rubig- [30.11 88.29. II. 88. 
Ruſiſche Banknoten 206—15 208 
Warſchau 8 Tage 205 —85 | 207—65 
Ruſſiſche öproe. Anleihe von 1877 102—40 | 102—20 
Polniſche Pfandbriefe öproc. . 60-9 | 61—30 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 54—70 | 5480 
Weſtpreußiſche Pfandhriefe 3½ proc. 101 101—10 

oſener Pfandbriefe 3/ pro. 101-10 10110 

eſterre ichiſche Banknoten 167—25 | 167—20 

Weizen, gelber: November-December . 177-50 | 177-580 

April⸗Mai 48115 202—25 202-50 

5 loco in New⸗Vork. 105—50 
oggen: oeo 1 EN 154 153 

vi November⸗December 150—70 151-70 

December 4 151—75 | 151—75 

April-Mai 155—25 | 155—50 

Rüböl: November⸗December 5 62—20 | 61-80 

Arriis Mate rm 59-90 | 59_70 

Spiritus: 70er loco S e 34--10 [ 84-90 

g 70er November⸗December 33—70 33-80 

70er April⸗ß Ma. 3560 35—90 

Reichsbank⸗Disconto apCt. — Lombard⸗Zinsfuß 5 pt. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn, den 30 November 1888. 


Barome⸗ Therm Windrich⸗ 3 
A ter - oe 
. e. e en 
29. 2hp 757,5 
9hp 752,3 
30. Tha 750,7 3,7 NE 3 10 i 


Woſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 30. November 1,67 Meter. 
4 
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nenkünſtler Deutſchlands ſich ausſchließlich des Dr. R. Bock ſche 
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elle Mitetamteit dieses Huenntele Alan finde daf 
und die vorzügliche enmittels. Man findet { 
in Doſen (60 Paſtillen enthaltend a M. 1 in den Apolheken Bee 


Bnzkin-Stoff, genügend zu einem ganzen Anzuge (3 Meter 
30 Centimeter), reine Wolle und nadelfertig zu M. 7,75, Kamm: 


aruſtoff, reine Wolle, nadelfertig, zu ei anzen An 
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Mittwoch, den 12. December: 


Polizeil. Bekanntmachung. 
115 ie Concert 


Nachdem die Fefiftellung des Ver⸗ 


Am 29. d Mis. ſtard 
nach kurzem Krankenlager 


ſellſchaft in Käbech. 


unfere gute Mutter, Schwie- 
©. ‚ger u. Großmutter, Frau 
Dorothea Behrendt 
im 77. Lebensjahre, welches tief- 


betrübt anzeigt 
Thorn, 30. Novbr. 1888 
im Namen der Hinterbliebenen 
Dominik Dulski. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 3½ Uhr vom Trauer⸗ 
hauſe, Bäckerſtr. 256 aus, ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für Friſt bei uns anzubringen find. 


den Monat December cr. reſp. für die 


Monate October / Deceember er. wird vier Wochen können die Betriebsunter⸗ 
nehmer wegen der Aufnahme oder 
Nichtaufnahme ihrer Betriebe bei dem 
Sections⸗Vorſtand Einſpruch erheben. 


in der Höheren und Bürger 
Töchterſchule: 

am Dienſtag, den 4. December cr. 
von Morgens 9 Uhr ab, 


in der Kuaben⸗Mittelſchule: lich zu ertheilenden Beſcheid ſteht dem 


zeichniſſes der Unternehmer land- 


und forſtwirthſchaſtlicher Betriebe 
in hieſiger Stadt erfolgt iſt, wird 
das Verzeichniß den geſetztichen Vor⸗ 
ſchriſten zufolge während 2 Wochen 
d. i. vom 1. bis einſchl. 15. Decem⸗ 
ber d. J. in dem hieſigen Polizei⸗ 
Secretariat zur Einſicht der Bethei⸗ 
ligten und zum Zwecke einer etwaigen 
Berichtigung ausgelegt ſein. 

Wir bringen dies zur Kenntniß der 
Betheiligten mit dem Bemerken, daß 
etwaige Anträge auf Berichtigung jenes 


Verzeichniſſes Innerhalb der erwähnten 


Binnen einer weiteren Friſt von 


Gegen den auf den Einſpruch ſchrift⸗ 


am Mittwoch den 5. November er. Betriebsunternehmer binnen zwei Wochen 


von Morgens 9 Uhr ab 


erfolgen. den Genoſſenſchaftsvorſtand — Pro- 
Die Erhebung des Schulgeldes er⸗ vinzial⸗Ansſchuß — und gegen die 
folgt uur in der Schule, wobei wir Entſcheidung des letzteren binnen 


bemerken, dat die bei der Erhebung gleicher Friſt die Berufung an das 
im Rückſtande verbliebenen Schulgelder 


executiviſch beigetrieben werden. 
Thorn, den 29. Noobr. 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Pekannlmachung. 


In unſerem Firmenregiſter tft heute 
ſub Nr. 55 die Firma 


Fr. Giraud 
hierfelbſt gelöſcht. 
Thorn, den 24. November 1888. 


Königliches Amtsgericht V. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 


Vermögen des Händlers 
A. Cohn 


zu Thorn iſt in Folge eines von dem 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 
termin auf 


den 17. December 1838 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Terminszimmer IV, anbe⸗ 
raumt. 

Thorn, den 22. November 1888. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Verkauf auf Abbruch. 


Das uach der Grabenſtraße zu gele- 
gene Gartengebäude der Elementar- 
Töchterſchule, Altſtadt 261/3 fol auf 
Abbruch an den Meiſtbietenden ver⸗ 
kauft werden. 

Zu dieſem Zweck ſind Angebote in 
verſchloſſenem Umſchlage bis | 


Donnerſtag, 6. Dezember 
in unſerem Bureau I einzureichen, zu 
welchem Termin dieſelben geöffnet und 
verleſen werden. 

Die Bedingungen können ebendaſelbſt 
vorher eingeſehen werden. 

Thorn, den 28. November 1888. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung, 

Von den zum Zwecke des Chauſſes⸗ 
baues auf Grund des Allerböchſten 
Pribilegiums vom 18. Juni 1887 aus- 
gegebenen Kretsanleiheſcheinen find am 
29. Juni cr. behufs Amortiſation aus⸗ 
gelooft worden: 

4% Anleihe II. Emiſſion vom 
. 1. Juli 1887: 

a) 2000 Mark Littr. A. Nr. 86. 

») 1000 „ FCC 

c) 500 ” . 0 ” 
62. 9 


Den Inhabern vorgedachter Anleihe⸗ 
ſcheine werden die betreffenden Capi⸗ 
talien hierdurch mit der Aufforderung 
gekündigt, die Beträge gegen Ein⸗ 
keichung der Anleibeſcheine vom Iten 
Sonne: 1889 ab. bei der Kreis⸗Kommu⸗ 
nal⸗Kaſſe hier in Empfang zu nehmen. 

Thorn, den 2. Juli 1888. 

Der Kreis⸗Ausſchuß. 

Vorſtehende Bekanntmachung wird 
PR zur öffentlichen Kenntniß ge⸗ 
bracht 
Thorn, den 15. October 1888. 


Der Wagiſtrat. 
Türkiſches 


Pflaumenmus 


3 offeriren billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


nach der Zuſtellung die Beſchwerde an 


Reichsverſicherungsamt zu. 
Der auf den Einſpruch 
Beſcheid iſt vorläufig vollſtreckbar. 
Sollte die Grundſteuer, welche den 
Maßſtab für die Umlegung der Bei⸗ 
träge bilden wird, bei einzelnen Be⸗ 
trieben falſch eingetragen ſein, jo if 
die Richtigſtellung bei der Gemeinde⸗ 
behörde in Antrag zu bringen. 
Thorn, den 30 November 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Gekanntmachung. 


Zur Vermiethung des neu erbaulen 


| Sdanttanfes Nr. III am Weichſelufer 


in der Nähe der Eiſenbahnbrücke und 
dem Stadibahnhof für die Zeit vom 
1. Januar 1889 bis 1. April 1892 
an den Meifibietenden haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Mittwoch, 5. December cr., 

Vorm. 11 Uhr. 
im Saale der Stadtvsrordneten — 
Rathhaus 2 Treppen — anberaumt, 
zu welchem Mieths bewerber hierdurch 
eingeladen werden. Die Verpachtungsbe⸗ 
dingungen liegen in unserem Bureau I 
zur Einficht aus, können auch gegen 
50 Pf. Coptalien al ſchriſtlich dezogen 
werden. 

An Caution hat jeder Bieter vor 
Abgabe ſeines Gebotes 460 Mark an 
unſere Kämmereilaſſe zu hinterlegen. 

Thorn, den 10. November 1888. 


Der Magiſtrat. 


Nächste Ziehung 
31. Dechr. 1888. 


Laut Reichsgesetz vom 8. Juni 
1871 im ganzen Deutschen 
Reiche gesetzlich zu spielen 
gestattete 


Stadt Venedig-Loose 
mit Haupttreffer von: Francs 
100 000, 60 000, 50 C00, 40 000 
35 000, 32 000, 30 000, 25 000, 
20 000, 15 000 ete. 

Gewinne die „baar“, ohne je- 
den Abzug, wie vom; Staate 
garantirt ausgezahlt; werden 

Jedes Loos gewinnt. 

Monats-Einlage auf 

ein ganzes Loos 3 ‚Mark. 

Agentur: 6 Westeroth, 
Waldshut-Baden. 


— 


(kicht ttis er II 
porzuglich wirkendes 
Mittel gegen alle Arten > 4 
Gicht und Rheumatismen. 
In Paketen à 1 M. u. halben à 60 Pf. bei 
Hugo Olaass, Dronuenhandlung, 


Butterftraße in Thorn. 


. 


— 


rn en, wenn sich der Leidende an spät mach 
tong nmsieht Wer an Sch 
Auszehrung, Ast 


L 

tionen. Bronchlal- und Ke — 
katarrb eto. leidet, trinke den Abend der 
1 1275 K del aer Weiden — 
acke — rn [> ann 
in Lie . am Harz erhältlich det 
Brosebüre dase)hat gratie und franko 


Ein gutes Dienſtmäd chen oder eine 
gute Aufwärterin 


kann ſich melden Aliſtadt 306/7 3 Tr. 


erfolgende 


1 


Geſellſchaft verſichert: 39 939 Perf 


| 


’ 


befälle gezahlt Mk. 


erſicherten. 


darin, daß die Verſicherten trotzdem 75 
erhalten. Der Gewinnantheil für jede 
Jahren ſteigender, und zum Vortheil de 


„ „weite „ 5 

” „ dritte ” [23 

„ „ vierte „ P 
Jede gewünſchte Auskunft wir 


zei 
ed 


ur aechf de wm 


Deutſ ie, februs-Derfcherungs:Cr 


Gegründet 1828. 
Nach dem Berichte über das 59. Geſchäftsjahr waren ult. 1887 bei der 


141 730 657,00 Pf. und Mk. 165 170,59 Pf. jährlicher Rente. 
Das Gewährleiſtungskapital betrug ult. 1887 Mk. 36 415 329,01 Pf. 
Seit Gründung der Geſellſchaft wurden bis ult. 1887 für 17 648 Ster- 


Die Geſellſchaft ſchließt Lebens, Ausſteuer⸗, Spaxcaſſen. und Renten⸗Ver⸗ 
icherungen zu feſten und billigen Prämien, ohne Nachſchußverbindlichkeit für die 


Jeder, der bei der Geſellſchaft nach den Tabellen 1 d s verſichert, nimmt 
am Geſchäftsgewinne Theil, ohne Deshalb, wie bei den anderen Geſellſchaften, eine 
höhere Prämie zahlen zu müſſen. Der Vortheil, den die Geſellſchaft bietet, be⸗ 
ſteht alſo in den, von vorn herein äutzerſt niedrig bemeſſenen Prämien, ſowie 


Prämie tritt noch der, daß dieſe niedrigen Prämien ſich mit der Dauer der ein⸗ 
zelnen Verſicherung ſtetig ermäßigen. Dieſer Gewinnantheil, welcher am Schluſſe 
des je 4. Jahres ausbezahlt wird, betrug bisher durchſchnitelich: 

für die erſte 4jährige Vertheilungsperiode: 17,7 pCt einer Jahrespiämte 


ihrer aller Orten beſtellten Vertretern ertheilt. 
In Thorn von Theod, Schröter, Windgaſſe 164. E. F. Schwartz, 
Buchhändler, Louis Wollenberg, Kaufmann 
Ernst Bark, Kaufmann. 


onen mit einem Capitale von Mark 


51 998 901,38 Pf. 


Procent des ganzen Geſchäftsgewinnes 
einzelne Verſicherung iſt ein von 4 zu 4 
r von Anfang an möglichſt niedrigen 


54s „ . 17 


54,59 7 ” 7) 


67,00 ” 7. ” 
d koſtenfret von der Geſellſchaft und 


In Culmſee von 


leisch-Extra 


er Topf 
enszug 


— i5 BLAUER FARBE Has. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, J. G. Adolph, 
A. Mazurkiewiez, F. Raciniewski, Apotheker Dr. R. Hübner, 
A. Kirmes, A. G. Mielke & Sohn, E. Schumann, Heinr. Netz, 
Stachowski & Oterski, J. Menezarski u. Leopold Hey in Thorn. 


— — ——— 
Auflage 352,000; das verbreiteſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueberſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 
Die Modeuwelt. 
Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette und Handar⸗ 
beiten. Monatlich zwei 
Nummern. Preis vier⸗ 
teljährlich M. 1,25 = 
75 Kr. Jährlich er⸗ 
ſcheinen: 


24 Nummern mit Toi⸗ 
letten und Handarbei⸗ 
ten, enthaltend gegen 


2000 Abbildungen mit 
Beſchr bung, welche das ganze Gebiet 
der E derobe und Leibwäſche für Damen, 


Mädchen und Knaben, wie für das zartere | 


Kindesalter umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
wäſche für Herren und die Bett⸗ und 
Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ibrem ganzen Umfange. 5 

12. Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
| für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa 400 Muſter = Vorzeichnungen für 
Weiß⸗ u. Buntftiderei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei auen Buchhandlungen und Poſtan⸗ 
ſtalten — Probe⸗Nummern gratis und 
franco durch die Expeditzon, Berlin W., 
Potsdamerſtr. 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Wer ſich ». ſolch Weyl'ſchen heizb. Bades 
Pi abe kauft, fanız fi 

1 Alla 

ey 


m. 5 Küb. Waſſ u. 
Ko. Kohl. tägl. warm 


ji lieſt verl. p. Poſtk. d 
a 


nerftr. 11. 
ilzahlung. 


Zwiebel⸗ Bonbons 
von Pr. Aurel Kratz, Bromberg helfen ſof. 
gegen Huſten u. Heiſerkeit 
nur echt zu haben in Packeten zu 50 
und 25 Pf. in Thorn in der Raths⸗ 
Apotheke von E. Schenk und in der 
Drogen-Handlung von Hugo Claass 


Fabrik- Kartoffeln 
kauft und erbittet Offerten 
Hermann Krajanker, 


497971) Bromberg. 1 
Mk. 45 000 

1 3 ſtädtiſche Hypotheken zu ver⸗ 

geben. { 


Es fol am Grützmühlenteich 
der Hut der vermißten Johanna 
Gensing gefunden worden ſein. Der 
Finder wird hierdurch erſucht denſelben 


den Angehörigen Brückenſtr. 25/26 
Hinterhaus zuſtellen zu wollen. 


Neue ſehr ſchöne 
2 


B Wallnüſſe * — 

Neue Sicil. Lampertnüffe 

Neue Paranüſſe 
empfiehlt 

J. G. Adolph. 


Einen Lehrling 


zur Buchbinderei verlangt von ſofort 
A. Malohn. 
(Eine 6jäurige 
Rappstute 
geritten, 5 Zoll, iſt ſofort wegen Ver⸗ 


ſetzung zu verkaufen. 3 


Bahnhof Ottiotschin. 


Die den L. Danielowski'ſchen 
Erben gehörigen Grundſtücke Thorn 
Altſtadt Breiteſtraße Nr. 49, 

0 Baderſtraße Nr. 55, 

1 Kloſterſtraße Nr. 313 
ſollen zum Zwecke der Auseinander- 
ſetzung freihändig agerkauft werden. 

Schriftliche Gebote ſind bis zum 
9. December er. 


Erſte Etage 


iſt vom 1. April 1889 zu 
vermiethen. Neuſtadt 83. 


Die erite Etage 
Altſtadt 233, iſt vom J. April 1889 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt Herr 
Kaufmann Berlowitz. 

5 Ollmann. 
in möbl. Zimmer von ſof. zu ver 
miethen Heiligegetiſtſtr. 175 1 Tr. 

nach vorne bet Rochna. 
gut möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Ecke Bäcker⸗ u. Copp.⸗Str. 244 I. 


Alex. v. Chrzanowski. in gut möbl. Zimmer eine Treppe 


Damen⸗Masken⸗Anzüge 
gut erhalten, kauft ſofort. Zu ertragen 
bei Ww. Liedtke, Tuhmitr. 183. 


Ein Laufburſche 


für die Nachmittagsſtunden kann ſich 
ſofort melden. 
Walter Lambeck. 


im.8.1.1 00.29. 7. b. Bäderflr. 212, 


E mit auch ohne Penſton. 
Brückenſtraße Ur. 19. 
1 möbl. Vorderzimmer für 1 bis 2 
Herrn mit Penſion zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. d. Zeg. 
Ein kl. Hänschen wit ewas Gar- 
tenland w. v. einem Gärtner zu pacht. 
geſ. Adr. abzug. Bache 49. C. Wunsch, 
öblirtes Zimmer zu vermiethen ö 
N Gerberſtr. 267b III. Etage. 


bei mir abzugeben. 
Benno Richter. 


— .. N eine gr ern 
Verantwortlicher Redasteur A. Hartwig in Thorn. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lembeck in Thorn. 


Xaver Scharwenka 


unter Mitwirkung d. Kapelle des 
8. Pomm. Inf.-Regt. Nr. 61. 
U. A.: Klavier-Concert Es-dur 
von Beethoven. 
Billets à 2,00, 1,50 und 1 Mark 
in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


Ebers: „die Gred“, 


Roman c. d. alten Nürnberg. 
2 Bände elen. gbd 12 Mark bei 
E. F. Schwartz. 


Kaiſer⸗Saal. 
Bromb. Vorſtadt II. Lin. 
Sonnabend, 1 December cr. 
Großer Waskenball. 
Anfang 8 Uhr. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Masktrte Herren 1 Mark. 
Mas kirte Damen frei Zuſchauer 25 Pf. 
Garderoben vorher bei C. F. Holz- 
mann. Abends von 6 Uhr ab im 
Ball Local daſelbſt. 
Das Comité. 


Sonntag, 2. d. M. wie gewöhnlich 
Tanzvergnügen. 
röses Garten. 


Fröbelſcher Kindergarten 
Anmeldungen daſelbſt u. Breiteſtr. 51. 
Cara Rothe. 


Hildebrandt's Restaurant. 
KLTagli 
Flacki 


ch 
und Eisbein, 
Hackerbräun BE 


friſch vom Faß. 
M. Nicolai. 


Heute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr 
ob friſche Grütz⸗, 
Blut: und Leber⸗ 
. würſtchen empfiehlt 
Benjamin Rudolph. 


Volksgarten⸗Theater. 


Sonnabend, 1. December 1888. 
Zweites Enſemble⸗Gaſtſpiel der 
Deutſchen Oper aus Poſen. 


Troubadour. 
Große Oper in 5 Acten von Verdi. 
Billets im Vorverkauf im Cigarren. 
Geſchäft bet Hrn. Dus zynski, Breiteſtr. 


Flügel 


und 


Pianinos 
neueſter u. dauerhafteſter Conſtruction 
mit Eljenponwrragmen empfiehlt 


„J. Gebauhr, 
Königsberg i. / Pr. 
Synagogale Nachrichten. 
Sonnabend, den 1. December 10% 
Morgens Predigt des Rabb. 
Dr. Oppenheim. 


ä ů——— K . 
Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, den 2. Dezember 1888. 
(1. Advent) 
Altſtädt. evang. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorher Beichte. Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachm. Kollekte für das 
Krautenbaus der Barmherzigkeit in Königs- 
erg. 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Morg. 9 Uhr Beichte in beiden Safrifleien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Collecte für Synodalzwecke. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuftädt. evang. Kirche, 
Vorm. 11½ Uhr Militärgottesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer Rühle 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Nachm. 3 Uhr Kindergottesdienſt. 
Herr Garniſonofarrer Rüble · 
Montag, den 3. Dezber. cr. 
Nachm. 5 Uhr: Beſprechung mit den 
confirmirten jungen Mädchen in der Woh⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 
Evangel. lutheriſche Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 


Evangel. lutberiſche Kirche. 
5 Mocker. he. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor G i 
Nachm. 2 Ube: Derfelbe. ft aedtke 


Avis. 

Der Stadtauflage liegt ein 
Schaäfer⸗Thomas⸗Kalender 
für 1889 bei, worauf wir aufmerkſam 

machen. Die Expedition. 


